
 
PARALYMPICS /BEHINDERTENSPORT 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 

 
 
Die Paralympische Idee  
 
Das Jahr 1948, als in London die ersten Olympischen Spiele 
nach dem Zweiten Weltkrieg stattfanden, war auch die 
Geburtsstunde für den paralympischen Sport. Damals 
organisierte der Arzt Dr. L. Guttmann für an den Rollstuhl 
gebundene Kriegsversehrte Sportwettkämpfe, die nach dem 
dortigen Rehabilitationszentrum benannten Stoke Mandeville 
Games. Auslöser für diese Initiative war seine Beobachtung, 
dass sportliche Betätigung bei den Kriegsversehrten physisch 
wie psychisch positive Wirkungen zeigte. Aus bzw. neben dem 
Rehabilitationssport hatte sich auch ein leistungsorientierter 
Sport entwickelt. Das 1952 gegründete Stoke Mandeville Games Committee verhalf dem 
Behindertensport zu Etablierung der Idee, Menschen mit Behinderung nicht auszugrenzen oder 
als minderwertig anzusehen, sondern durch den Sport, insbesondere durch den Wettkampfsport, 
ihren Selbstwert zu fördern und zu festigen und mit ihren beachtlichen Leistungen andere zu 
begeistern. 
Als Fortführung dieser ersten Wettkämpfe für Menschen mit Behinderung sind die Paralympics 
zu verstehen, die zum ersten Mal als Sommerspiele 1960 in Rom, Italien und als Winterspiele 
1976 in Örnsköldsvik, Schweden stattfanden. 
Die Vision des 1989 gegründeten Internationalen Paralympischen Komitees greift den 
Gründungsgedanken auf und lautet: 
 
„To enable paralympic athletes to achieve sporting excellence and inspire and excite the world.“ 
 
Die mögliche Selbstverwirklichung des Athleten in der sportlichen Leistung auf der einen Seite 
sowie die Aufmerksamkeit und Sensibilität für behinderte Menschen und ihre Rechte und 
Leistungen durch andere auf der anderen Seite stehen also im Zentrum der Paralympischen 
Bewegung.  
Paralympischer Sport ist demnach wertvoll, weil 

- er Mut machen kann, 
- er durch Entschlossenheit zu persönlichen Höchstleistungen führen kann, 
- die im paralympischen Sport gewonnene Stärke sich im Leben anwenden lässt,  
- er soziale Schranken und Diskriminierung überwinden kann und damit Menschenrechte 

bestärkt. 
 

Paralympics/Behindertensport  
Unterrichtsfächer: Religion/Ethik/sozialwissensch. Fächer/Mathematik/Physik 
(Sekundarstufe I) 

Autorin: Heidrun Printz 
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Um dies Idee global zu verbreiten, werden vom Internationalen Paralympischen Komitee (IPC) 
und den einzelnen Nationalen Paralympischen Komitees Kooperationen und Initiativen mit dem 
Ziel der Integration durchgeführt wie z.B. das paralympische Winter-Jugendlager der Deutschen 
Behinderten-Sportjugend, das 2010 in Vancouver zum ersten Mal stattfindet und bei dem 
behinderte und nichtbehinderte Jugendliche zusammen die Spiele und darüber hinaus mehr 
erleben dürfen. 
 
 
Paralympics Vancouver 2010 
 
Die X. Paralympischen Winterspiele finden vom 12. - 21. März 2010 in Vancouver statt. 
In folgenden Sportarten werden etwa 600 körper- und sehbehinderte Sportler aus 45 Ländern 
Wettkämpfe bestreiten: 
 

 
 
 
 

Rollstuhl-Curling         Biathlon               Skilanglauf              Eishockey                Ski Alpin 
 
Innerhalb dieser Sportarten wird nochmals zwischen einzelnen Disziplinen und Klassifikationen 
unterschieden. Neben Vancouver (Curling, Eishockey) wird auch noch das etwa 125 km 
entfernte Whistler  (Biathlon, Skilanglauf, Ski Alpin) Austragungsort paralympischer Wettkämpfe 
sein. 
Die Nominierung, welche sich nach bestimmten Kriterien (Medaillenchancen, Wettkampferfolge) 
richtet, findet in Deutschland am 17. Februar 2010 statt. Dann steht fest, wer nach Vancouver 
reisen wird. Vorgenommen wird dies von einem Gremium des Deutschen 
Behindertensportverbandes, der in Deutschland auch als Nationales Paralympisches Komitee 
fungiert. 
Die für alle Athleten geltenden Grundsätze bei der Teilnahme an den Spielen lauten:  

- Maximale sportliche Leistung erbringen. 
- Die einzigartige Atmosphäre und Stimmung nach außen Tragen.  
- Die einmalige Chance, durch Sport auf eine einmalige Weise „Mensch“ zu sein. 
- Respektvoller und fairer Umgang mit dem Gegner.  

 
 
Die inzwischen gestiegene Medienpräsenz (alle Wettkämpfe live bei www.ParalympicSport.TV) 
bietet den Sportlern ein gutes Forum, sich selbst und das Motto der Paralympischen Bewegung 
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„Spirit in Motion“ einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren und der Welt zu zeigen, welche 
großartige Leistungen im fairen Wettkampf erbracht werden können.  
 
 
 

 
      Foto: VANOC 
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Disziplinen 

Der alpine Skirennlauf umfasst für Frauen wie Männer 
Wettbewerbe im Abfahrtslauf, im Super-G, im Riesenslalom, im 
Slalom und in der Kombination von Slalom mit Super-G. 
Die Abfahrt gilt auch bei den Paralympics als Königsdisziplin. Die 
Rennläufer erreichen dabei Höchstgeschwindigkeiten um die 90 
km/h und müssen Mut, Kraft, ausgezeichnete Technik sowie 
Ausdauer mitbringen. Die Abfahrtsstrecke bei den Paralympics ist 
im Vergleich zur olympischen Strecke abgemildert (wie zum 
Beispiel keine großen Sprünge u.s.w.), um Risiken zu mindern. Die Rennen im Super-G, 
Riesenslalom und Slalom werden an jedem geeigneten Hang durchgeführt. 

 

Startklassen 

Frauen und Männer werden je nach Art und Ausprägung ihrer Körper- oder Sinnesein-
schränkung in drei Kategorien eingeteilt:  
stehend    (standing/LW1 -  LW9)  LW = Locomotor Winter 
sitzend    (sitting/LW10 – LW 12) 
sehbehindert/blind  (visually impaired B1 – B3) B    = Blindheitsgrad 
 
Kategorie Sehbehindert mit drei Klassen 

·  B1  total sehbehindert 
·  B2  sehbehindert, wenig Restsehvermögen 
·  B3  sehbehindert, mehr Restsehvermögen 

 
 
 
 
 
 
 

Paralympics/Ski Alpin 
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Kategorie Stehend mit acht Klassen 
·  LW1  doppel-oberschenkelamputiert 
·  LW2  einseitig-oberschenkelamputiert – Krückenskiläufer 
·  LW3  LW3/1  doppel-unterschenkelamputiert oder inkomplette  

     Querschnittlähmung 
   LW3/2  Cerebralparese 

·  LW4  einseitig-unterschenkelamputiert – Prothesenskiläufer 
·  LW 5/7 Behinderung an beiden oberen Extremitäten 
·  LW 6/8 Behinderung an einer oberen Extremität – Einstockfahrer 
·  LW 9  LW 9/1 Armbehinderung und oberschenkelamputiert oder schwere 

    bis mäßige Hemiplegie 
   LW 9/2 Armbehinderung und unterschenkelamputiert oder leichte 
     Hemiplegie 
 
Kategorie Sitzend mit vier Klassen 

·  LW 10  LW 10/1 Monoskiläufer ohne Rumpfmuskulatur 
   LW 10/2 Monoskiläufer (wenig Rumpfmuskulatur) 

·  LW 11  Monoskiläufer mit Rumpfmuskulatur 
·  LW 12  LW 12/1 Monoskiläufer (niedere inkomplette Querschnittlähmung) 

   LW 12/2 Monoskiläufer (doppel-oberschenkelamputiert) 
 
 
Grundsätzliches zum Reglement:  
Alle internationalen Wettkämpfe werden nach den FIS-Regeln durchgeführt, welche durch das 
IPC Alpin Skiing Rule Book ergänzt und erweitert werden. Zu den Ergänzungen gehört: 

·  Klassifizierung der Behindertenskisports 
·  Auswertung der Rennzeiten nach Handicapsystem 
·  Rangierung in einer der drei Kategorien (ein Sieger und eine Siegerin je Kategorie) 
·  Anpassung der Wettkampfstätte durch technische Kommission. 

 
Geistig Behinderte und Gehörlose führen ihre eigenen Wettkämpfe durch und veranstalten die 
sogenannten „Special Olympics“.  
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Ausrüstung/Sportgeräte 

Die rasante Entwicklung des Behindertenskisports hat in erster Linie mit der Verbesserung des 
Sportmaterials zu tun. Jedes Sportgerät ist an den Anspruch jedes einzelnen Athleten individuell 
angepasst. In den 50er und 60er Jahren des letzten Jahrhunderts nahmen nur Sportler mit einer 
Amputation oder Sehbehinderung an Rennläufen teil. Mit der Einführung des Monoskis konnten 
ab den 70er Jahren auch Querschnittgelähmte bei alpinen Skirennen starten, und zwar in der 
„Sitting“-Startklasse. Sehbehinderte oder blinde Skiläufer werden von einem Begleiter „geführt“, 
der vor ihnen fährt, sie durch „Zupfen“ leitet oder kommunizierend über ein entsprechendes 
Kommunikationsgerät mit ihm. Skifahrer der „Standing“-Klasse fahren entweder mit einem Ski 
plus Ausleger, die zur Verbesserung des Gleichgewichts in den Händen gehalten werden (s. 
oben) oder auf zwei Skiern mit zwei, einem oder ohne Stock/Stöcke.  
 
 

 
   Foto: Tourism BC/David Gluns 
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Persönliche Angaben zum Sportler 
 
Name, Vorname: Schönfelder, Gerd  
geb. am:   2. September 1970 in Kulmain 
Beruf:   Elektrotechniker, Sportfachhändler 
Verband/Sportart: DBS/Ski Alpin (Standing-Class) 
sportliche Erfolge: 12 Gold-/5 Silber- u. Bronzemedaillen 
   bei Paralympics,12 Siege bei 
   Weltmeisterschaften, 7x Gesamtwelt- 
   cupsieger der Herren 
    

Privatfoto Gerd Schönfelder 

Der Sport, der Unfall und noch mehr der Sport  

Schon als kleiner Junge war ich begeisterter Sportler und wollte 
mich im Wettkampf, alleine oder in der Mannschaft, 
herausfordern. Ein positiver Nebeneffekt bestand darin, dass ich 
dabei meinen enormen Bewegungsdrang stillen konnte. Die 
Freude an einem leistungsorientierten Umgang mit dem 
Wintersport entfachte damals mein Grundschulsportlehrer, der es 
bestens verstand, die Begeisterung für die Bewegung im Schnee 
zu fördern. Meine physische und psychische Grundlage für den 
Wettkampfsport baute ich dann weiter im Skiclub und Sportverein 
aus und bestritt als Sechsjähriger mein erstes alpines Skirennen. 
Neben einigen anderen Sportarten wie z.B. Fußball, Tennis, Ski 
nordisch wurde das alpine Skifahren immer mehr zur 
Leidenschaft, und von Rennen zu Rennen wurde ich stärker und erfolgreicher. An einem 
gewissen Punkt stellte sich für mich die Frage, ob ich den Weg in den Hochleistungssport 
einschlagen möchte und ins Skigymnasium wechsle, oder nicht. Ich entschied mich dagegen, um 
in meinem heimatlichen, sozialen Umfeld, welches mir stets zur Seite gestanden hat und damit 
auch für mein sportliches Vorankommen mitverantwortlich war, zu bleiben. So konnte ich meinen 
Sport nach wie vor freudvoll und trotzdem ernsthaft fortführen und musste die mir anderen, 
wichtigen Dingen wie Ausbildung, Familie, Freunde etc. nicht hinten anstellen. 
Eine unglückliche Unachtsamkeit riss mich dann in meinem 20. Lebensjahr aus diesem „runden“ 
Leben heraus. Bei einem schweren Unfall, bei dem ich in einen bereits anfahrenden Zug 

 

  

 

Erlebnisberichte von Paralympioniken 
 

 

Gerd Schönfelder – seit den Paralympics 1992 Garant  für Olympisches Gold 

Privatfoto Gerd Schönfelder 
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einsteigen wollte, verlor ich meinen rechten Arm und Finger meiner linken Hand. Im 
Krankenhaus aufgewacht registrierte ich dann die neue, veränderte Situation. Ich fühlte mich 
aber, sehr zur Verwunderung vieler Nahestehender, nicht etwa überwiegend deprimiert, sondern 
verspürte einen unglaublich großen Antrieb, mich zu bewegen und besonders den Zweiflern zu 
zeigen, welche Leistungen ich mit einem Arm schaffen kann. Der Wille, aus meiner veränderten 
Situation das Beste zu machen, überlagerte das Gefühl der körperlichen Versehrtheit. Ein Gefühl 
der Minderwertigkeit aufgrund der Behinderung schlägt in meinem Bewusstsein bis heute nicht 
durch. 
Über eine mir bekannte Physiotherapeutin ergab sich ein Jahr nach dem Unfall der Kontakt zu 
den Trainern der Deutschen Behinderten Skinationalmannschaft und die „Karriere“ als 
Skirennläufer im Skiteam Alpin des DSB nahm sozusagen dann „doch noch“ ihren Lauf. 
Vorhandenes Skifahrer-Potenzial und spezielles Training erlaubten es, dass ich 1992, also nur 
drei Jahre nach meinem schweren Unfall, bei den Paralympics in Albertville starten konnte. Auf 
Anhieb gewann ich dort sowohl in der Abfahrt, welche auf der identischen Strecke wie die der 
Olympischen Spiele ausgetragen wurde, als auch im Super-G und im Riesenslalom eine 
Goldmedaille – unglaublich! Der Jubel bei mir, meiner Familie, meinen Freunden und in meinem 
gesamten Umfeld war riesengroß und der Ansporn, weiter zu trainieren und voranzukommen 
ungebrochen. Die ausgezeichnete physische und psychische Konstitution, über die ich 
glücklicherweise bereits seit meiner Kindheit verfügte und die im Behinderten-Leistungssport sich 
stets verbessernden Trainingsbedingungen in allen vier alpinen Disziplinen und die gute 
Betreuung waren die Hauptfaktoren, dass ich bei den Paralympischen Winterspielen in 
Lillehammer 1994, in Nagano 1998, in Salt Lake City 2002 und in Turin 2006 Gold-, Silber- und 
Bronzemedaillen gewinnen konnte.  
Die Paralympics waren für mich jedes Mal ein ganz besonderes Erlebnis. Da man nur alle vier 
Jahre unter bestimmten Voraussetzungen daran teilnehmen kann, lässt die Spannung vor 
diesem sportlichen Weltereignis ansteigen. Ja, schon die Entscheidung, an welche Stadt die 
Olympischen Spiele vergeben werden, verfolge ich jedes Mal ganz aufgeregt! Und dann das 
Zeremoniell vor Ort, wie z.B. die Eröffnungsfeier, wo man in der Einmarschkleidung mit dem 
Wappen des eigenen Landes auf der Brust ins Stadion hinein läuft und auf die Sportler der 
anderen, teilweise „exotisch“ erscheinenden Nationen trifft, mit ihnen heute feiert und gegen sie 
morgen in einem fairen Wettkampf antritt – ein außergewöhnliches und prickelndes Gefühl! Und 
um einen herum zigtausende jubelnden Zuschauer des Gastgeberlandes – eine unglaubliche 
Stimmung!  
Und deswegen freue ich mich so sehr, auch bei den bevorstehenden, meinen sechsten 
Paralympics in Vancouver dabei zu sein und all dies wieder erleben zu dürfen. Ich werde nach 
einer sehr guten Vorbereitung in allen fünf alpinen Disziplinen an den Start gehen und mein 
Bestes geben!  
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  Persönliche Angaben zur Sportlerin 
  Name, Vorname: Rothfuss, Andrea 
  geb. am:   2o. Oktober 1989 in Freudenstadt
  
  Verband/Sportart: DBS/Ski Alpin (Standing Class) 
  sportliche Erfolge: Gesamteuropacup 2004/05, 
     Silbermedaille bei Paralympiacs 2006, 
     Gesamtweltcup 2. Platz 2008/09 
      
 
 

Erlebnisbericht einer paralympischen Wintersportler in 

Mit fünf Jahren stand ich das erste Mal auf Skiern und war von dieser so begeistert, dass ich drei 
Jahre danach bereits mich einer Rennsportgruppe anschloss. Die Tatsache, dass mir von Geburt 
an die linke Hand und ein Teil des Unterarms fehlen, hinderte mich keineswegs, diese und 
andere Sportarten leistungsorientiert zu betreiben. Mit 11 Jahren bestritt ich zum ersten Mal auch 
Behinderten-Wettkämpfe und werde aufgrund der Erfolge in den D-Kader des DBS 
aufgenommen. Erfolge bei Skirennen, aber auch in der Leichtathletik und im Schwimmen, 
motivieren mich, noch besser zu werden. 
Das Ziel, bei den Olympischen Spielen der Behinderten teilzunehmen, hatte ich seit meinem 
ersten Behindertenwettkampf im Blick, als ich 2004 am paralympischen Jugendlager der 
Deutschen Behindertensportjugend (DBSJ) in Athen dabei sein durfte. Seitdem wusste ich dann 
genau, wohin ich wollte. Damals war ich mit rund 60 anderen Jugendlichen nach Griechenland 
gereist, um die Sommerparalympics mitzuerleben, und vor allem als Fan dabei zu sein. Das hieß 
also zwei Wochen Spaß und Spannung pur und: Fieber – Paralympics-Fieber! 
Die Atmosphäre der Spiele war genial und bombastisch! Der paralympische Geist so nah und 
intensiv zu spüren – und ich war mittendrin! 
Knapp eineinhalb Jahre später wurde für mich der Traum dann wahr. Das Training, der Fleiß, 
aber auch der Verzicht auf manche „normalen Dinge“ für Jugendliche meines Alters hatten sich 
gelohnt: Ich war bei den Paralympics Turin 2006 dabei! 
Das war einfach unbeschreiblich, mir fehlen auch heute noch die Worte, um diese Gefühle zu 
beschreiben, welche ich damals hatte. Nur an eines kann ich mich genau erinnern: Ich war so 
aufgeregt und redete wie ein Wasserfall! 

 
Privatfoto  
Andrea Rothfuss 

 
 
 
 
 
 

Andrea Rothfuss – den Blick fest nach vorne gericht et 
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Beim Einmarsch ins Stadion verschwamm dann alles um mich herum! Während der Spiele ließ 
ich mich dann von der unglaublichen Begeisterung, die um mich herum zu spüren war, tragen 
und realisierte erst hinterher so richtig, was ich erreicht hatte: Den 2. Platz im Riesenslalom, eine 
Silbermedaille!  
Ich hatte andere Weltklasse-Skirennfahrerinnen hinter mir gelassen und nur eine Athletin war 
schneller als ich. Und ich dachte sofort: Die lasse ich das nächste Mal hinter mir, und dann 
wird`s Gold. Mein nächstes Ziel war somit gesteckt.  
Heute, dreieinhalb Jahre später, ist es mehr denn je mein Wunsch, eine Goldmedaille in 
Vancouver zu gewinnen. Seit 2006 bereite ich mich konzentriert auf die bevorstehenden 
Paralympics vor. Trainieren bedeutet allerdings nicht einfach nur Skitraining, es ist noch mehr, 
vor allem im Sommer wird`s immer hart: Laufen, Radfahren, Koordination, Gewichte stemmen. 
Trainieren bedeutet also auch Stress, in der Schule (durch knapp 12 Wochen Fehlzeit im Jahr), 
zu Hause und in der Freizeit. 
Das harte Training mit den zahlreichen Entbehrungen hat sich aber auf jeden Fall gelohnt, das 
zeigen mir die Erfolge der letzten drei Jahre, die voraussichtlich eine Nominierung für die 
Teilnahme an den Winterparalympics Vancouver 2010 mit sich bringen! 
Nur, ob ich das vor drei Jahren gesteckte Ziel erreichen kann, steht in den Sternen. Ich und die 
Kanadierin, die 2006 die Schnellere von uns beiden war, sind größere Rivalinnen denn je; bei 
unserem 
Wettstreit geht es 
um Hundertstel-
sekunden! Und 
damit ich dieses 
Mal vorne liege, 
werde ich weiter 
trainieren, alles 
geben und mich 
dann im März in 
Kanada von der 
Euphorie tragen 
lassen. Das hat 
mich ja schon 
einmal zum 
Erfolg gebracht. 
Ich kann es kaum 
erwarten! 
 
 

 
Privatfoto Andrea Rothfuss 
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  Privatfoto Andrea Rothfuss 

 

1. Paralympics: Allgemein 

 
·  Erarbeitung von Gemeinsamkeiten bzw. Unterschieden zwischen der Olympischen und 

Paralympischen Idee. 
 
·  Zusammenhang zwischen Behindertensport und Menschenrechten/Schriftliches 

Verfassen einer Erklärung eines Schülers für die Einweihung einer Schule für Behinderte.   
 
·  Planung integrativer Sportprojekte in der Schule bzw. zwischen Schulen im Rahmen eines 

paralympischen Sporttages an der Schule. 
 

·  Einladung eines Vertreters des Behindertensports in die Schule (Diskussionsrunde, 
Demonstration von Sportgeräten für Behinderte, Trainingsbesonderheiten, Kampagnen 
des Deutschen Behindertensportverbandes, ...) 

 
 

2. Paralympics: Ski Alpin 

 
·  Erarbeitung eines speziellen Reglements (Fußball/Handball/Turnen/... ) innerhalb der 

Sportklasse, das auf die unterschiedlichen Voraussetzungen der einzelnen Schüler 
eingeht. 

 
·  Sprechen über Situationen, in denen die Schüler in ihrer Bewegungsfreiheit und -

möglichkeit oder Sinneswahrnehmung z.B. durch Verletzungen, Sehschwäche, etc. 
eingeschränkt waren bzw. sind.  

 
·  Entwurf von Rechenaufgaben/Berechnungen rund um das alpine Skifahren (z.B. 

Abfahrtslaufgeschwindigkeit/Reibungsflächen/Steigungsdifferenzen,...) 

Arbeitsaufträge  
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·  Videosequenzvergleich/-auswertung eines alpinen Skirennlaufs nach bestimmten Kriterien 

 
 

3. Paralympics: Erlebnisberichte von Andrea Rothfus s und Gerd Schönfelder   
(Ski Alpin) 

  

·  Vergleich beider Biographien und evtl. mögliche Rückschlüsse auf die sportliche Karriere 
 

·  Herausarbeiten Paralympischer und Olympischer Werte, die diese beiden Athleten 
verkörpern. 

 
·  Gemeinsames Verfolgen der Fernsehübertragung bzw. der Aufzeichnung der Wettkämpfe 

von Andrea Rothfuss und Gerd Schönfelder. 
 

·  Recherchieren über Paralympicsteilnehmer aus anderen Sportarten und Vorstellen derer 
Lebensläufe. 

 
 


